Nalezytose pocztowa oplacono ryczaltem. 
Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 
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Die Senkung der Preiſe in Polen 


Wie wirkt ſich die Preisſenkung aus? 

In den letzten Wochen ſind in Polen die Preiſe gefallen. 
Der ſtärkſte Preisrückgang iſt bei den landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſen feſtzuſtellen. Die Preiſe für Weizen, Korn und Hafer, für 
Maſtvieh ſind außerordentlich ſtark zurückgegangen. Der Land⸗ 
wirt hätte dagegen vielleicht nicht gar ſo viel einzuwenden, wenn 
auch die Preiſe für Kleiderſtoffe, Lederprodukte, Maſchinen, Kunſt⸗ 
dünger uſw. in demſelben Verhältnis zurückgegangen wären. 
Zwar macht ſich auch bei den Induſtrieprodukten eine Preis⸗ 
ſenkung bemerkbar, aber ſie ſteht in keinem Vergeich zu dem 
Preisrückgang auf dem Gebiete landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe. 
Die Landwirte und Kleinbauern, auch Gutsbeſitzer und Pächter, 
ſtehen verzweifelt vor dieſen Tatſachen. Sie haben ihre Vorräte 


Han Getreide vielfach im Herbſte nicht verkauft, weil man im 


Frühjahr auf beſſere Preiſe hoffte, nun iſt aber gerade das Ge⸗ 
genteil eingetreten. Wohin ſoll die Not der Landwirtſch ift 
führen? Aber auch in den Städten ſteht es kaum beſſer; die 
Arbeiter und Beamten haben zwar die Preisſenkung der Lebens⸗ 


mittel wohltuend empfunden, aber hier droht die Kürzung der 


Löhne und Gehälter. Vielfach wurde ſie durchgeführt. Auch die 
Gerüchte, daß den Staatsangeſtellten ihre Gehälter um 15 Pro⸗ 
zent gekürzt werden ſollen, wollen nicht verſtummen. 

Es unterliegt bereits keinem Zweifel mehr, daß die Wirt⸗ 
ichaftskriſe in Polen in erſter Linie der mangelnden Kaufkraft 
der Bevökerung zuzuſchreiben iſt. Die Armut der Verbraucher⸗ 


- majien — und das ſind Millionen —, die kärglichen Löhne, die 


zum überwiegenden Teil unter dem Exiſtenzminimum ſtehen, 
— das iſt das Uebel, das immer weitere Uebel gebären muß. 
Die niedrige Lebenshaltung der Städte erſchwert natürlicher⸗ 
weiſe den Abſatz von Landprodukten, was einen Geldmangel auf 
dem Lande nach ſich zieht. Infolgedeſſen muß die Landbevöl⸗ 
terung — ein Maſſenabnehmer — den Verbrauch von Induſtrie⸗ 
erzeugniſſen einſchränken, was wiederum einen Stillſtand in In⸗ 
duſtrie und Handel im Gefolge hat; große Maſſen gehen ihres 
Arbeitsverdienſtes dadurch verluſtig, was natürlich den Verbrauch 
noch mehr verringert. So geht es im Kreiſe herum, ohne Ende... 

In dieſen Verhältniſſen iſt ein gewiſſer Rückgang der Preiſe 
in Erſcheinung getreten. Der Preisrückgang könnte eine günſtige 
Wirkung auf unſer Wirtſchaftsleben ausüben, weil er einen 
größeren Verbrauch zur Folge haben könnte. Es iſt klar, daß 
bei billigeren Preiſen ſich der Abſatz der Waren erhöhen müßte, 
was ſich insbeſondere bei den Lebensmitteln auswirken würde, 


denn eigentlich iſt nur bei dieſen der Preisrückgang fühlbar ge⸗ 


worden. Jede Hausfrau, die auf den Markt geht oder im Flei⸗ 
ſcherladen ihre Einkäufe macht, wird ſich gewiß die billigeren 
Preiſe zunutze machen, um etwas mehr als bisher zu kaufen. 


Dies käme natürlich den Erzeugern auf dem Lande zugute und 


würde eine weitere Belebung der Wirtſchaft zur Folge haben. 
Auf dieſem Wege glauben wir, müßte die wirtſchaftliche Sa⸗ 
nierung in Polen vor ſich gehen. 
niemand etwas einzuwenden. 
werden, daß landwirtſchaftliche und induſtrielle 


Produkte in gleicher Weiſe im Preije ſin ken. 
Die Löhne der Arbeiter und die Gehälter der Beamten müßten 


unangetaſtet bleiben. Sie waren bisher kärglich und ſtanden 
vielfach unter dem Exiſtenzminimum. Vei geſenkten Preiſen und 


gleichen Löhnen und Gehältern aber ſteigt die Kaufkraft der 
Itädtiſchen Bevölkerung.. Die Lebenshaltung wird ſich beſſern 


Hif- 
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die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 


Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 2.8. 2 9. 9. we Lwowie. 
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und der Arbeiter und der Beamte wird imſtande jein, mehr Le⸗ 
bensmittel, alſo landwirtſchaftliche Produkte zu verbrauchen. Auf 
dieſe Weiſe wird der Bedarf und der Verbrauch landwirtſchaft⸗ 
licher Produkte größer werden, es wird mehr Fleiſch, Mehl uſw. 
gekauft werden. Dies wird wiederum eine Belebung der Land⸗ 
wirtſchaft nach ſich ziehen. Der Landwirt wird ſeine Produkte 
unter ſtarker Nachfrage raſch abſetzen können. Auf dieſem Wege 
müßte unſerer Anſicht nach eine weitausſchauende Wirtſchafts⸗ 
politit ſchreiten, um eine Geſundung unſeres wirtſchaftlichen 
Lebens herbeizuführen. B—. 


Aug der deutſch⸗latholiſchen 6prachinſel Machliniec 


f — Wahlnachklänge. — 

Der Wahlſturm, der auch unſere Gemeinde ſtark in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen hat, iſt gottlob ſchon verrauſcht. Unſer ganz 
unpolitiſches Völkchen, das von dem Sturme völlig unvorbereitet 
überrumpelt wurde, fängt allmählich an, ſich nach den Schlägen 
desselben zu erholen und mit offenen Augen die Geſchehniſſe zu 
überblicken. Es iſt nicht unſere Aufgabe, feſtzuſtellen, wieviel 
Stimmen für die eine oder andere Liſte in unſeren Gemeinden 
abgegeben wurden, das überlaſſen wir voll und ganz den Becufs⸗ 
ſtatiſtitern. Ferner fühlen wir uns auch nicht berufen, uns zu 
Richtern über unſere Volksgenoſſen aufzuwerfen, die die Parole 
dieſer oder jener Partei befolgt haben, obwohl feſtgeſtellt werden 
muß, daß gerade die Wahlen wieder gezeigt haben, daß es in 
unſeren Gemeinden Menſchen gibt, die kein Rückgrat und keine 
Ehre beſitzen. Heute möchten wir nur einige Auswüchſe be⸗ 
kämpfen, die die Novemberwahlen gezeitigt haben und zu denen 
in erſter Linie diejenigen gehören, die die Ehre eines aufrich⸗ 
tigen deutſchen Mannes und guten polniſchen Staatsbürgers in 
den Kot zerren. Ein unbekanntes Blättlein im polniſchen Zei⸗ 
tungsblätterwald „Ziemia Stanislawowska“ veröffentlicht in 
ſeiner Folge 159 folgende Notiz: „Zydaczow — Echa Wyborow. 
In den Wahlverſammlungen, die in einigen deutſchen Dörfern 
des hieſigen Bezirkes abgehalten wurden, hat der Privatlehzer 
des Schulvereins aus Kontrovers, Niemczyk, erklärt: „Wir 
kennen die Staatshoheit Polens nicht an, deswegen werden wir 
nur auf die deutſche Liſte ſtimmen, auch dann, wenn ſie in dieſem 
Bezirke nicht geſetzlich iſt.“ Es wundert uns, daß dieſer Herr noch 
nicht verhaftet wurde und noch mehr wundert es uns, daß er 
weiter Dorfſchreiber ſein darf.“ Soweit das Gekritzel dieſer Gift⸗ 
ſpritze, an dem kein Wörtchen Wahrheit iſt — ſondern ſo iel 
Worte, ſoviel Lügen. Herr Lehrer Niemczyk hat ſeine deutſche 
Geſinnung nie verhehlt, aber kein Menſch kann ihm nachweiſen, 
daß er ſeine Pflichten dem polniſchen Staate gegenüber verletzt 
hätte, oder die ihm anvertrauten Kinder im ſtaatsfeindlichen 
Sinne erzogen hätte. Wer Herrn Lehrer Niemczyk kennt, der 
weiß, daß er mit beiden Füßen auf dem Boden der Republik 
Polen ſteht und die Staatsgeſetze in jeder Weiſe reſpektiert. 
Weder die politiſche Behörde bezw. Polizei, noch die Schulbehörde 
haben während ſeines nunmehr ſchon faſt achtjährigen Wirkens 
in der Sprachinſel Machliniec Anlaß gehabt, gegen ihn Klage 
zu führen. Herr Niemczyk iſt politiſch noch gar nicht hervorge⸗ 
treten, ſein Arbeitsfeld iſt vielmehr die Hebung der Kultur in 
den verlaſſenen und verwahrloſten deutſchkatholiſchen Siedlungen, 
und auf dieſem Gebiete hat Herr Niemczyk Hervorragendes ge⸗ 
leiſtet. Seine Arbeit kann aber voll und ganz von den Staats⸗ 
behörden unterſtrichen werden, denn es kann doch nur im In⸗ 
tereſſe des Staates liegen, wenn ſich ſeine Bürger kulturell und 
wirtſchaftlich heben, auch wenn die der deutſchen Minderheit an⸗ 
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gehören. Die Notiz des Blattes „Ziemia Stanislawowska“ über 
Herrn Niemczyk iſt eine gemeine Verleumdung, und der Artikel⸗ 
ſchreiber iſt ein ganz gewöhnlicher Denunziant, der eigentlich vor 
die Schranken des Gerichts gezogen werden ſoll, denn Herr 
Lehrer Niemczyk hat in keiner Wahlverſammlung geſprochen, weil 
hier überhaupt keine „Wiece“ ſtattgefunden haben. Auch wenn 
dies der Fall geweſen wäre, ſo lönnet unmöglich Herr Niemczyk, 
der doch als Lehrer ein öffentliches Amt bekleidet, eine hochver⸗ 
räteriſche Anſprache gehalten haben. Hält ihn denn der De⸗ 
nunziant für jo unklug 2, ich will nicht ſagen dumm. Aber es iſt 
auch ſonſt undenkbar, daß ſich Herr Lehrer Niemczyk gegen die 
Staatshoheit Polens auflehnen würde, weil er eben ein treuer 
Staatsbürger iſt und dem Staate durch ſeine ruhige Arbeit uf 
kulturellem und wirtſchaftlichem Gebiete mehr Nutzen ſchafft, 
als der Denunziant durch ſeine gemeinen Verleumdungen. Herr 
Lehrere Niemczyt ift kein Lehrer des „Schulvereins“, denn un⸗ 
ſeres Wiſſens nach beſteht dieſer Verein in Kleinpolen nicht mehr, 
ſondern er ſteht in Dienſten des Verbandes deutſcher Katholiken 
in der Wojewodſchaft Stanislau. deſſen Satzungen behördlich ge⸗ 
nehmigt ſind. Ferner bekleidet Herr Niemczyk auch keine Stelle 
eines Dorſſekretärs. Der Verleumder verfolgte nur den einen 
Zweck, Herrn Lehrer Niemczyk in den Augen der Behörde herab⸗ 
zuſetzen, damit dieſe gegen ihn einſchreiten, damit er womöglich 
laltgeſtellt werden ſoll. Wir können dem Denunzianten ver⸗ 
ſichern, daß er ſein Ziel nicht erreichen wird, denn wir glauben 
an einen Sieg der Gerechtigkeit über Verleumdungen. Die Er⸗ 
gebniſſe der Nachforſchungen können nur befriedigend lauten, 
und das Lügengebäude des Verleumders wird und muß zuſam⸗ 
menſtürzen wie ein Kartenhäuschen. Der Verleumder möge ſich 
folgendes Sprichwort gut einprägen: „Der größte Schuft im 
Land iſt der Denunziant.“ Herrn Lehrer Niemczyt aber rufen 
wir zu, nicht zu verzagen, fondern im Vertrauen auf Gott und 
die Gerechtigkeit ſeine Arbeit um die Hebung der Kultur und 
Wirtſchaft in der Sprachinſel Machliniec mit demſelben Eifer 
wie bis nun fortzuſetzen. Eckart. 


Was die Woche Neues brachte 


Keine Umbildung der polniſchen Regierung. — Pilſudski 
bleibt noch weiter auf Madeira, — Die Linksſozialiſtiſche 
Partei aufgelöft, — Urteil im Warſchauer Sozialiſtenprozeß. 
— Austauſch deutſch⸗polniſcher Natifikationsurlunden. 

. Lemberg, den 16. Februar 1991. 
Schon ſeit längerer Zeit waren in Warſchauer Kreiſen Ge⸗ 
rüchte über eine bevorſtehende Ambildung der Regierung des 
Oberſten Slawek in Amlauf. Man nannte ſogar die Namen der 
Miniſter, die in der nächſten Zeit zurücktreten würden. Es 
waren dies Innenmlniſter General Skladkowski, Außenminiſter 
Zaleski und der Leiter des Finanzminiſteriums, Oberſt Matu⸗ 
zewski. Selbſt die vermutlichen Nachfolger der drei Miniſter 
find bereits genannt worden. Bemerkenswert war hierbei ver 


Ein Märchen vom ſeblümchen oder: 
Ritter-Drachentöter 
Von Gertold. 


' Es war einmal ein liebes, armes Kind, dem waren Vater 
und Mutter geftorben. Kein Menſch auf der weiten Welt 
kümmerte ſich um das arme Mädchen, kein Menſch wollte es ein 
bißchen lieb haben. Ungeftilltes Leid und unerfüllte Sehnſucht 
nach Liebe der Menſchen legten ſich wie ein eiſerner Reif um 
ſeine Bruſt, ſo daß die kurzſichtigen Menſchen zuletzt von ihm 
ſagten: „Seht die ſtolze Prinzeſſin, wie ſie uns verachtet, die 
will wohl etwas beſſeres ſein!“ Dem lieben armen Kinde taten 
ſolche Worte weh, ſehr weh, und es beſchloß deshalb, die Men⸗ 
ſchen ganz zu meiden. 
An einem kalten Winterabend ging das liebe arme Kind 
fort von den böſen Menſchen und nahm weiter nichts mit, als 
ſein ungeſtilltes Leid und ſeine unerfüllte Sehnſucht nach Liebe. 
Brennendheiße Tränen rannen aus feinen rehbraunen Augen 
und fielen auf den eiſernen Bruſtreif, doch der wollte nicht ſprin⸗ 
gen, ſondern drückte nur umſomehr. So kam es nach langer 
Wanderung in einen großen finſteren Tannenwald. Vor dieſem 
Walde graute den Menſchen immer, denn es follte dort nicht 
ganz richtig ſein und ſo war es auch. 
Vor vielen vielen Jahren, als es noch Feen gab, ſtand in der 
Mitte des großen Tannenwaldes auf einem freien, etwas er⸗ 


Umſtand, daß die Gerüchte nicht von der oppoſitionellen Preſſe, 
ſondern von den Zeitungen des Regierungslagers kolportiert 
worden ſind. Die maßgebenden Kreiſe haben ſich nun veranlaßt 
geſehen, dieſen Gerüchten ein energiſches, und man kann wohl 
auch jagen, glaubwürdiges Dementi entgegenzuſetzen. Im Ka⸗ 
binett ſeien gegenwärtig keinerlei Aenderungen vorhergeſehen. 
Sowohl die Miniſter Zaleski und Skladkowski als auch Oberſt 
Matuſzewski bleiben auf ihrem Poſten. Gerüchte ergänzen aller⸗ 
dings dieſes amtliche Dementi dahin, daß eine Umbildung der 
Regierung nach der Kückkehr Pilſudskis erfolgen werde. 
m 


Aus Madeira wird mitgeteilt, daß Marſchall Pilſudski ſich 
des beſten Wohlbefindens erfreue und daß er entgegen der „on 
einigen polniſchen Blättern verbreiteten Gerüchten nicht die Ah⸗ 
ſicht habe, im Laufe der nächſten Wochen nach Polen zurückzukehren. 


Das Innenminiſterium verfügte am Sonabend die Auflöſung 
der Linksſozialiſtiſchen Partei (PPS.⸗Lewica). Die Auflöſung iſt 
damit begründet worden, daß in der letzten Zeit in mehreren Ge⸗ 
richtsurteilen kommuniſtiſche Tendenzen dieſer Gruppe feſtgeſtellt 
worden ſeien. Bei der PPS.⸗Lewica handelt es ſich um eine 
ſelbſtändige Parteigruppe, die außerhalb der PPS. ſteht. 

* 


Heute nachmittag iſt das Urteil im Prozeß gegen die fünf 
Sozialiſten geſprochen worden, die angeklagt waren, ein Attentat 
auf Marſchall Pilſudski geplant zu haben. Drei Hauptangeklagte 
ſind zu je einem Jahr Gefängnis verurteilt worden, die zwei 
anderen Beſchuldigten, darunter der ehemalige Abgeordnete Dzien⸗ 
gielewski, wurden freigeſprochen. In der Begründung heißt es, daß 
ſtrafbare Handlungen nicht nachgewieſen worden find, wohl aber 
bei einem Teil der Angeklagten ſtraſwürdige Abſichten. 

* 


Heute, um 1 Uhr nachmittags, wurden im polniſchen Außen⸗ 
miniſterium zwiſchen Außenminiſter Zaleski und dem deutſchen 
des Vertrages vüber die Poſener Pfandbrlefanſtalt ausgetauſcht. 
polniſchen Sparkaſſenabkommens, des Aufwertungsabkommens und 
des Vertrages über die Poſener Pfandbriefanſtalt ausgeatuſcht. 


Frau Pfarrer Lillie Zöckler in Stanislau 
feiert 55. Geburtstag. 

Am 21. Februar d. J. begeht die Gemahlin des Superinten⸗ 
denten der evangeliſchen Kirche Galiziens, Frau Pfarrer Lillie 
Zöckler, geb. Bredenkamp, ihren 55. Geburtstag. Frau Pfarrer 
Zöckler iſt unermüdlich in den von ihrem Gemahl gegründeten 


Wohltätigkeitsanſtalten tätig. Außerdem betätigt ſich Frau 
Pfarrer Zöckler führend in den evangeliſchen 8 Dr. 
Theodor Zöckler leidet ſeit Jahren an Schwerhörigkeit; trotz dieſes 


Eine Seite der Hede wollte aber nie jo recht blühen, böfes 
Cewürm zerfraß ſchon die Knospen, jo daß fie noch vor der Blüte 
abfielen, die Maßliebchen ſahen aus, als ob fie richtige Hunger⸗ 
blümchen wären, Tauſendſchönchen fand man dort nie. Darüber 
war der Ritter nun recht betrübt und er ließ deshalb von ſeinem 
treuen Gärtner nichts unverſucht, um der Hecke und den Maß⸗ 


liebchen zu helſen. Es wurde gegraben, gehackt, gedüngt und 
gegoſſen und ſiehe da, — es wuchſen Dornen und Brenneſſeln. 
Nachdenklich ſchüttelte der Ritter den Kopf als er dies ſah und 
beſchloß, der Sache auf den Grund zu gehen. In der Siltveſter⸗ 
nacht ging er zu ſeiner Sorgenhecke, um ſie dem neuen Jahre zu 
übergeben, damit das neue Jahr mit beſonderer Sorgfalt ſeine 
Sorgenhecke pflegen ſollte. Aber was jah er? Eine böſe, häßliche 
Geſtalt ritt auf einem Lindwurm an der Sorgenhecke auf und 
ab und der Lindwurm hauchte mit ſeinem giftigen Atem alles 
an und die böſe, häßliche Geſtalt murmelte ihre verderblichen 
Zauberſprüche dazu, verſtehen konnte der Ritter nichts, weil die 
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Leidens muß der Superintendent oft weite Reiſen im Dienſte 
der Kirche und ſeiner Wohltätigkeitsanſtalten unternehmen. Auf 
dieſen Reiſen iſt Frau Pfarrer Zöckler ihrem Gemahl eine unent⸗ 
behrliche Hilfe. Die Jubilarin iſt bereits ergraut, aber hat ſich 
trotz der vielen Sorgen, die ſie mit ihrem Gemahl teilt, ein ju⸗ 
gendliches Herz bewahrt. Wer Frau Pfarrer Zöckler kennenlernen 
dürfte, dem wird die Perſönlichkeit dieſer geiſtvollen und doch 
wieder jo einfachen deutſchen Frau unvergeßlich bleiben. Wer 
das Pfarrhaus Zöckler in Stanislau betritt, ſpürt nichts von auf⸗ 
dringlichem modernen Prunk. Das Pfarrhaus durchweht der 
Hauch eines wahrhaften deutſch⸗evangeliſchen Heimes, das Frau 
Pfarrer Zöckler einfacher, aber würdiger Weiſe als ſchlichte 
deutſche Hausfrau verwaltet. Wir beglückwünſchen Frau Pfarrer 
Lillie Zöckler zu ihrem Ehrentage und geleiten die Jubilarin mit 
dem Wunſche, daß es ihr durch Gottes Hilfe beſchieden ſein möge 
noch lange Jahre an der Seite ihres ehrwürdigen Gemahls zu 
wirken, in das neue Lebensjahr. 


D. Dr. Hans Koch bereiſt den Balkan. 

Der Privatdozent an der evangeliſchen theol. Fakultät an 
der Univerſität Wien, Dr. theol. und phil. Hans Koch, der be⸗ 
kannte Kenner der Völker⸗ und Kirchengeſchichte von Oſteuropa, 
erhielt von wiſſenſchaftlichen Inſtituten des evangeliſchen Aus⸗ 
landes ein Stipendium für eine Studienreiſe. Dr. Koch wird 
ſich am 20. Feber für einige Monate nach Nom begeben, um dort 
am päpſtlichen orientaliſchen Inſtitut zu arbeiten, und dann den 
Balkan bis nach Konſtantinopel bereiſen. 

Seine Rückkehr wird für Anfang September erwartet. Alle 
Poſt, die an ſeine bisherige Anſchrift Wien 18, Blumengaſſe 4. 
gerichtet wird, wird ihm pünktlich und zuverläſſig nachgeſchickt. 
Die Führung des evang. Theologenheimes in Wien übernimmt 
vertretungsweiſe Vikar Dr. Oskar Wagner. Die Geſchäfte des 
Landesverbandes Wien des Evang. Preßverbandes für Oeſterreith 
führt einſtweilen der Schriftführer Pfarrer Georg Traar, deſſen 
Anſchrift vom 1. März an lautet: Wien 6, Aegidigaſſe 5. 


Die Wahlen in die Vertretung der evangeliſchen 
i Gemeinde in Lemberg. 
Der Wahlatt am 8. Februar 1931 wegen zu geringer 
Wahlbeteiligung ungültig. 
Am 8. Februar wurden die Wahlen in die Gemeinde⸗ 
vertretung der evangeliſchen Gemeinde in Lemberg vorge⸗ 


nommen. Auf Grund der beſtehenden Kirchengeſetze muß wenig 


ſtens die Hälfte der eingetragenen Wähler an dem Wahlakt te.l- 
nehmen, wenn die Wahl gültig ſein ſoll. In den Wahlliſten der 
evangel. Gemeinde Lemberg ſind rund 900 wahlberechtigte Ge⸗ 
meindeglieder eingetragen. Am 8. Februar d. J. erſchienen aber 
nur 170 Wähler an den Wahlurnen. Die geſetzliche Stimmen⸗ 
zahl wurde nicht erreicht, es muß daher ein zweiter Wahlg rng 
ſtattfinden. Der Termin wird von der Kanzlei bekannt gegeben. 
ſonderbare Reiterin in der Feenſprgche redete, aber den Schluß 
verſtand er doch, und der lautele: 

Hauch mein Lindwurm alles an, 

Daß kein Blümlein wachſen kann. 

Kommt der Nitter wieder her, 

Findet er kein Blümlein mehr. 


Darüber war aber der Ritter doch recht böſe. Für ſeine 
Blümlein wollte er ſein Leben einſetzen. Darum beſchloß er, 
den garſtigen Drachen zu töten. 
kammer, legte ſeinen goldenen Harniſch an, nahm ſein beſtes 
Schwert, ſchwang ſich auf ſein braves Roß, welches keine Furcht 
kannte und ritt in den dunklen Wald hinein, der böſen Fee nach, 
holte ſie auch bald ein, weil der Drache in den Brombeerſträuchern 
immer wieder hängen blieb, gerade an einem tiefen. Hohlweg, 
der in die Quere kam. Die böſe Fee, nichts Gutes ahnend, 
fragte ſcheinheilig: „Woher des Weges, Maßliebchenritter? 
Suchſt vielleicht Samen für neue Hecken blumen?“ Der Ritter, 
der den Spott wohl merkte, antwortete: rn 


„Oeckenblumen ſuch ich nicht, aber deinen Drachenwicht. 

Hauchen ſoll er nimmermehr an der Hecke hin und her.“ 

Die böſe Fee wußte jetzt, daß ſie verraten war und befahl 
ihrem Drachen, den Ritter mit feinem giftigen Hauch zu verder⸗ 
ben. Der Ritter aber hatte den Kampfplatz ſchon längſt über⸗ 
ſehen und die ſchwache Seite ſeines fürchterlichen Gegners wohl 
bemerkt. Der Drache ſtand nämlich ganz nahe am Hohlweg, noch 
ein Schritt rückwärts und er mußte die Böſchung hinunter⸗ 


Er ging raſch in ſeine Rüſt⸗ 


Kurator der evangeliſchen Gemeinde, Dir. Johann 
Königsfeld feiert ſilberne Hochzeit. 

Am 25. Februar feiert der gegenwärtige Kurator der evang. 
Gemeinde, Herr Dir. Johann Königsfeld in Lemberg das 
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Herr Dir. Johann Königsfeld iſt ſeit 
Jahren im Gemeindeleben der Lemberger evangel. Gemeinde 
führend tätig und wirkt zur Zeit als Kurator in der Gemeinde⸗ 
vertretung und im Presbyterium. Im deutſchen Geſelligkeits⸗ 
verein Frohſinn iſt der Silberjubilar als Obmann tätig und 
nimmt außerdem an der Arbeit der anderen deutſchen Vereine 
Lembergs regen Anteil. Die Gemahlin des Silberjubilars, Frau 
Marie Königsfeld, arbeitet in uneigennütziger Weiſe im evan⸗ 
geliſchen Frauenverein, der durch Chriſtbeſcherungen für die 
Armen viel Not und Elend lindert. Wir beglückwünſchen Herrn 
Kurator Johann Königsfeld und Gemahlin aufs herzlichſte zu 
dem Feſt der ſilbernen Hochzeit und wünſchen dem Gilberpuate 
in voller Rüſtigkeit das Feſt der goldenen Hochzeit dereinſt er⸗ 
leben und feiern zu dürfen. Be 

Lemberg. Neijeprüfungamevangelijden Gyme 
najium) Am 14. Februar 1930 fand am deutſch⸗evangeliſchen 
Privatgymnaſium in Lemberg die Reifeprüfung des Winterter⸗ 
mines ſtatt. Als Vorſitzender fungierte Herr Viſitator Ch naf 
vom Lemberger Kuratorium. Die Reiſeprüfung beſtanden Fel. 
Helene Burzynsta aus Koloſowo bei Krzemleniec und Frl. 
Alma Manz aus Weinbergen. Wir beglückwünſchen die jungen 
Kandidatiunnnen zu der beſtandenen Maturitätsprüfung ind 
wünſchen ihnen beſten Erfolg für das weitere Studium. 

— ELiebhaberbühne.) Die deutſche Liebhaberbühne in 
Lemberg bringt am 8. März d. J. das Trauerſpiel „Heimat“, von 
Sudermann, zur Aufführung. Am 15. März d. J. wird die Aaf⸗ 
führung wiederholt werden. Karten werden im Vorverkauf in 
der Dom⸗Verlagsgeſellſchaft, Zielona 11, zu haben ſein. 

(Deutſcher Männergeſangverein Lemberg.) 
Der Vorſtand des M.⸗G.⸗V. Lemberg bringt den ausübenden Mike 
gliedern zur Kenntnis, daß die inſolge mancherlei Schwierigkeiten 
nicht ſtattegefundenen Singproben am Mittwoch, den 25. Februar, 
um 8 Uhr abends wieder aufgenommen werden. An alle aus⸗ 
übenden Mitglieder und ſangeskundigen Männer, ohne Standes⸗ 
unterſchied, ergeht der Ruf: Helft tätig durch die Pflege des deut⸗ 
ſchen Liedes mit unſer koſtbares Gut zu erhalten. Es tue jeder 
eine Pflacht! Der Vorſtand des D. M.⸗G.⸗V. in Lemberg. 

— ( Todesfall.] Am 4. Februar d. J. ſtarb in Lemberg 
plötzlich Herr Guſtav Kühner im 62. Lebensjahre. Der Ver⸗ 
ſtorbene ſtammte aus Einſiedel bei Lemberg und war ein Sohn 
des damals dort amtierenden Lehrers Kühner. Es waren 10 
Geſchwiſter im Hauſe, daher konnte auch bei dem damaligen kläg⸗ 
lichen Lehrergehalte (er iſt auch heute noch nicht üppig. D. Red.) 
kein Reichtum im Lehrerhauſe herrſchen. Der Vater war aber 
ebenſo pflichttteuer Lehrer als Familienvater; er gab ſeinen 
Kindern eine gediegene Erziehung und ſorgte für fie, jo gut er 


ſtürzen. Der Ritter ſprang von ſeinem Pferde — das brave Tier. 


kannte zugut die Kampfesweiſe ſeines Herrn — es wandte ſich 
rechts, der Ritter links vom Drachen, wodurch dieſer das Gleich⸗ 
gewicht verlor und anfing, die Uferböſchung hinunterzurutſchen. 
Dadurch wurde ſeine Bauchſeite bloßgeſtellt und darauf hatte der 
Nitter nur gewartet. Im Nu ſtieß er ſein Schwert dem Drachen 
in den Bauch, ſo daß der Drache nach wenigen Augenblicken tot 
hinfiel. Dem Drachen war es zwar vorher noch gelungen, den 
Ritter mit ſeinem Gifthauch zu treffen. Dies hätte dem Nitter 
aber nichts geſchadet, denn er hatte ja feinen goldenen Panzer, 
wenn die böſe Fee nicht geweſen wäre, die ſich beim Fall des 
Drachen in den Dornen arg zerkratzt hatte und ſchon deshalb, 
beſonders aber über den Verluſt ihres ſonderbaren Reittiers vor 
Wut austief: i 


„Fluch dir. Ritter⸗Drachentöter! Sei ein Gänſeblümchen, für 
welches du gekämpft und geſiegt. Doch wiſſe: nur ein reines 
Kind kann dich erlöſen, wenn es einen eiſernen Ring um ſeine 
Bruſt trägt, der aus ungeſtilltem Leid und unerfüllter Sehnſucht 
nach Liebe der Menſchen beſteht und mit brennendheißen Tränen 
dich im Winter vom Rauhreif befreit und zum Blühen bringt. 
Wiſſe aber, verſchmäht dieſes arme Kind deine Liebe, wird ſich 
ſein eiſerner Reif um deine Bruſt legen dein Leben lang!“ Nach 
dieſem ſchrecklichen Fluch verſchwand die böſe Fee, der Ritter 
Drachentöter aber war ein Gänſeblümchen, das vom Nauhreif 
ſofort eingehüllt wurde. Weil aber der Ritter ein ſo guter Menſch 
geweſen war und bei ſeiner Verzauberung gerade ſeinen goldenen 
Harniſch anhatte, blühte er als Gänſeblümchen noch viel ſchöner 
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konnte. Der Entſchlafene verließ ſchon mit 14 Jahren das El⸗ 
ternhaus und hat ſich ſeitdem als Kellner ſein Brot allein ver- 
dient. Er war ein treues Mitglied der evangeliſchen Gemeinde, 
ein wahrer Freund der Kirche und Schule. Das Vertrauen ſeiner 
Volksgenoſſen entſandte ihn in die Gemeindevertretung der evang. 
Gemeinde Lemberg, in welcher er jahrelang zum Wohle der He⸗ 
meinde wirkte. Auch für die jetzt in Lemberg fälligen Wahlen 
zur evang. Gemeindevertretung war ſeine Kandidatur aufgeſtellt. 
Obwohl ſchon 62 Jahre und im anſtrengenden Berufe als Zıyl- 
kellner tätig, war Herr Guſtav Kühner immer noch rüſtig. Auch 
am 4. Februar kam er wie immer zum Dienſt. Plötzlich befiel 
ihn ein Schwächeanfall, er mußte nach Hauſe gebracht werden 
und ſtarb nach kurzer Zeit an den Folgen eines Herzleidens. Der 
Verſtorbene hinterläßt eine Witwe und eine verheiratete Tochter. 
Am 6. Februar l. J.fand das Begräbnis ſtatt, zu welchem ſich viele 
Angehörige, Verwandte und Freunde eingefunden hatten. Herr 
Pfarrer D. Dr. Rudolf Keſſelrieng ſprach herzliche und troſt⸗ 
reiche Worte zu den Leidtragenden. Gott tröſte die Hinterblie⸗ 
benen. Der Entſchlafene ruhe in Frieden. B—. 


Klomyja⸗Baginsberg. (Aufführung.) Am Sonnabend, 
den 7. Februar, wurde im Saal unſeres Deutſchen Hauſes Schil⸗ 
lers 5aftiges Schauſpiel „Die Räuber“ aufgeführt. Die im 
vorigen Jahr vorgenommene Vergrößerung unſerer Schaubühne 
und des Zuſchauerraumes geſtattete eine Inſzenierung des großen 
Dramas, wie ſie zuvor nicht möglich geweſen wäre. Dank der 
wohlgelungenen, vom Spielleiter, Herrn Oberlehrer“ Menſch, 
mit bereitwilliger Hilfe einiger geſchickter Freunde aus der Ge: 
meinde ſelbſt ausgeführten Kuliſſenmalerei, hatten ſich Bühnen⸗ 
bilder voll wirklicher Schönheit und ſtarker Wirkung ſchafſen 
laſſen. Die Schloßbilder, die böhmiſche Waldgegend und das 
Gelände an der Donau gaben ſehr eindrucksvolle Schauplätze für 
die vielen Leſern des Blattes gewiß bekannte Handlung des 
Schillerſchen Dramas, dieſes Erftlingsproduites der Sturm- und 
Drangperiode des jungen Dichters, ab. Die ſchauſpieleriſche 
Leiſtung der Hauptperſonen des Dramas, des alten Grafen von 
Moor (Joſef Koch), der Brüder Karl und Franz von Moor (Fer⸗ 
dinand Schmidt und Friedrich Dörn) und der Amalia (Frl. Her⸗ 
mine Baumünk) verdienen hohe Anerkennung und Dank. Bon 
manchen Szenen wird geſagt werden dürfen, daß ſie ſich über das 
Niveau gewöhnlicher dilettantiſcher Darſtellung weit erhoben. 
Aber auch die Nebenrollen wurden gut gegeben und fügten ſich 
in den Ton des Ganzen harmoniſch ein. Während der Pauſen 
ſpielte unſer aus meiſt jungen muſikaliſch begabten Gemeinde⸗ 
gliedern gebildetes ſymphoniſches Orcheſter unter Leitung des 
Herrn Vikar Emil Decker. Die muſikaliſchen Darbietungen 
waren ſorgfältigſt ausgewählt und der jeweiligen durch die 
Szenen des Spieles erzeugten Stimmung möglichſt angepaßt. Die 
abendliche Aufführung zeigte uns wieder, wie ſchöne Talente in 
unſerer hieſigen deutſchen Jugend vorhanden ſind, und wenn dieſe 


Gaben, wie dies ja in vielen Gemeinden unſeres Gebietes, und 


eben auch bei uns in Kolomea, mit Ernft und Eifer geſchieht, von 
unſeren Lehrern, als den gegebenen Jugendführern, ausgebildet 
als die Tauſendſchönchen an ſeiner Schloßhecke, ſo rein, ſo weiß, 
roſenrot angehaucht, mit goldenem Grund, viele viele Jahre lang 
und keine Erlöſung wollte kommen. 


Das liebe arme Kind, welches mit ſeinem ungeſtillten Leld 
und ſeiner unerfüllten Sehnſucht nach Liebe der Menſchen in eben 


denſelben Wald gegangen war, kam nach langer Wanderung 


müde und hungrig an den Hohlweg und wußte jetzt nicht, wo es 
ſich hinwenden ſollte. Sein Herzweh kam ihm in der Einſamkeit 
ſo recht zum Bewußtſein und es fing an, bitterlich zu weinen. 
Brennendheiße Tränen fielen auf die Erde, immer brennender, 
immer mehr, ſo daß der Rauhreif verſchwand und von der ſonder⸗ 
baren Wärme ein Gänſeblümchen ſein Blütenköpſchen hob und 
verwundert um ſich ſchaute. Das Mädchen ſah dieſes ſonderbare 
Blümchen, pflückte es, drückte es an ſeine Bruſt und ſprach: 
Maßliebchen fein lieb Vlümelein, du Haft mirs angetan. 
Ich liebe ehrlich dich allein, doch ſag', was fang ich an? 
Ich ſteh' allein auf weiter Welt und niemand kümmert ſich 
Um mich hier unterm Sternenzelt — drum will ich blühn 
. [für did.“ 
Kaum hatte das Mädchen dieſe Worte geſprochen, geſchah 
etwas wunderbares: Das Blümlein in ſeiner Hand fing an 
größer und immer größer zu werden und auf einmal ſtand vor 
dem erſchrockenen Kinde ein ſchöner Ritter mit einem goldenen 
Harniſch, ſah das Mädchen mit einem unbeſchreiblichen Blick 


lange an und ſprach endlich: „Mein liebes armes Kind, du haſt 


und in den Dienſt der Pflege unſerer deutſchen Volksgemeinſcheft 

geſtellt werden, ſo wird damit ein Stück deutſcher Kulturarbeit 

geleiſtet. Die Aufführung eines deutſchen Dramas bedeutet für 

die an ihr beteiligten jungen Leute nicht nur eine gute deutſch⸗ 

ſprachliche Schulung, ſondern doch auch eine geiſtige Bereichung. 

Dem Publikum aber, in dieſem Fall der deutſchen Gemeinde, 

wird durch ſolche großzügige Darbietungen wertvolle dichteriſche 

Belehrung, Erhebung und Freude zuteil. So lohnt ſich reichlich 
die nicht geringe Mühe, die für die Spielleiter wie für die Dar⸗ 

ſtellenden mit einer ſolchen Veranſtaltung verbunden iſt. 


Konoplowka. (Weihnachtsaufführung.) In einer 
ſo kleinen Gemeinde, wo es nur einige Schüler und noch weniger 
erwachſene Jugend gibt, es es ſo ſehr ſchwer, etwas zu veranſtal⸗ 
ten. Doch bei der Begeiſterung der paar Schüler und zweier er⸗ 
wachſener Mädchen iſt es doch gelungen, am Abend des erſten 
Weihnachtstages einige Weihnachtsſtücke aufzuführen. Da meh⸗ 
rere Spieler zu zwei und drei Rollen übernahmen, konnte des 
Weihnachtsſpiel „Allerlei Weihnachtsgäſte“, von Elſe Model, ges 
ſpielt werden. Faſt in jedem der 4 Aufzüge traten die Spieler 
als andere Perſonen auf, hatten aber ihre Rollen ſo gut ein⸗ 
ſtudiert, daß ein Verwechſeln nicht vorkam. Eingeleitet wurde die 
Feier durch zweiſtimmigen Geſang. Anſchließend folgte ein Be⸗ 
grüßungsgedicht, worauf Weihnachtsſpiele, Geſpräche und Lieder 
wechſelten. In dem Weihnachtsſpiel: „Das Weihnachtslicht“ 
ſpielten auch drei nicht ſchulpflichtige Kinder mit, die ſich gut hin⸗ 
einfanden. Auch die vier lebenden Bilder: Des Kindes Traum, 
Knecht Ruprecht kommt, Knecht Ruprecht und die betenden 
Kinder, und Der Weihnachtsabend, von E. Haſe, erfreuten die 
Zuſchauer. Am Schluſſe ſprach der Ortslehrer den Wunſch aus, 
daß die Zuſchauer ſich an dem Schönen, das ihnen geboten wurde, 
erfreuten und nicht vielleicht nur etwa vorgekommene Mängel 
kritiſch herausgehoben haben möchten. 


Noweſeolo. (Aus dem Gemeindeleben.) In einem 
kleinen und entlegenen Dorfe kann nicht viel Welterſchütterndes 
geſchehen. Das Dorfleben geht ſeinen alten eintönigen Gang. 
Int Dorſe beſteht eine Ortsgruppe des Verbandes deutſcher Ka⸗ 
tholiken, die ſich auf nationaltulturellem Gebiete betätigt. Am 
28. Dezember 1930 wurde eine Weihnachtsvorſtellung gegeben. Die 
Mädchen hatten den Saal im Volkshauſe hübſch geſchmückt. Am 
Abend füllte ſich der Raum mit Menſchen. Nach der Begrüßungs⸗ 
anſprache wurde das Weihnachtsſpiel „Schön Ilschen und das 
Glücksmännlein“ aufgeführt. Das Stück war von launigem Hu⸗ 
mor durchweht und erregte allgemeinen Beifall. Die Jugend 
hatte brav gearbeitet und verdient Lob für ihre Mühe. Etwaige 
Mängel, die noch hie und da vorkommen mögen, werden ſich mit 
der Zeit beheben. Unſere Jugend wird ſich auch weiterhin bewußt 


bleiben, welche wichtigen Aufgaben an die heutige deutſche Jugend? 


geſtellt werden. Alles, was nicht wahre deutſche Art iſt, müſſen 
wir ablehnen und uns ertüchtigen in der Wahrung unſeres ererb⸗ 
ten deutſchen Kulturgutes. 


mich erlöſt, willſt du auch noch mein Sonnenſchein ſein?“ Und 
er zog das Kind an ſeine Bruſt, küßte es auf ſeinen roſigen 
Mund, einmal zweimal und noch vielemal, bis der eiſerne 
Ring um des Mädchens Bruſt in zwei Stücke ſprang und klir⸗ 
rend zur Erde fiel. Das Mädchen fühlte ſich jetzt ſo frei und ſo 
leicht war ihm zumute, daß es ausrief: „Ja, ich will dein Son⸗ 
nenſchein ſein, in reiner und heiliger Liebe will ich dir gehören, 
denn du haſt mein gequältes Herz geſund gemacht.“ 4 

Der Ritter nahm das Mädchen mit in ſein Schloß, wo ſie 
miteinander leben bis auf den heutigen Tag. 


Wie alt ſind Sie? 

Wenn wir von „Jahren“ ſprechen, meinen wir damit die Zeit; 
die die Erde benötigt, um ihre Bahn um die Sonne zu beſchreiben. 
Während die Erde ein Jahr braucht, um die Sonne zu umkreiſen, 
braucht unſer Nachbar Mars ſaſt zwei Jahre, während Venus in 
zwei Erdjahren dreimal um die Sonne kreiſt und Merkur in der 
gleichen Zeit achtmal. Jupiter dagegen vollendet einen Umlauf 
erſt in zwölf Jahren, Saturn in 29 Jahren, Uranus in 84 Jahren 
und Neptun, der von allen Planeten am weiteſten entfernt iſt, 
braucht 165 Jahre. Ein Erdenmenſch, der alſo das Alter von 
60 Erdenjahren erreicht hat, zählt 240 Merkurjahre, 90 Venus⸗ 
jahre, dagegen nur 30 Marsjahre, etwas über zwei Saturnjahre. 
1% Uranusjahre, und nur etwa mehr als ein Drittel Neptunjahr, 
denn auf dem Neptun dauert ein Jahr 165 Erdjahre. Um dort 
nur 30 Jahre alt zu werden, braucht man 4950 Erdenjahre. 
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Rohatyn-PBodufilna. ( Todesfälle.) Am 1. Februar d. 
J. ſtarb in Rohatyn die Witwe Frau Gijela Klein nach langem 
und ſchwerem Leiden, im 60. Lebensjahre. Das Begräbnis fand 
am 4. Februar in deutſcher und polniſcher Sprache ſtatt. — Am 
2. Februar d. J. ſtarb in Poduſilna Frau Marie Rupp nich 
langer Krankheit im 71. Lebensjahre. Der Verſtorbene hatte 
vor kurzem das Feſt der goldenen Hochzeit erleben und feiern 
dürfen. Am 5. Februar wurde die Entſchlafene beerdigt, be⸗ 
weint von Kindern, Enkeln und Kindeskindern. — Am 3. Februar 
ſtarb unerwartet in Poduſilna⸗Baczow Herr Peter Müller im 
81. Lebensjahre. Der Verſtorbene war trotz ſeines hohen Alters 
bis in die letzte Zeit rüſtig und geſund. Am 6. Februar d. J. 
fand das Begräbnis in deutſcher und polniſcher Sprache ſtatt. 
Alle Verſtorbenen gehören dem mennonitiſchen Glaubensbekennt⸗ 
nis an. Da aber die mennonitiſche Gemeinde Lemberg⸗Kiernica 
zur Zeit keinen eigenen Prediger hat, nahm Herr Pfarrvikar 
Ettinger⸗Lemberg die Beerdigungen vor und tröſtete die 
trauernden Hinterbliebenen mit herzlichen Worten. 


Tereſowaka. (Aus dem Gemeindeleben.) „Am 9. 
November 1930, fand hier nach alter Sitte, das vielbeliebte 
Kirchenweihfeſt ſtatt. Die luſtige Unterhaltung wurde mit den 
Klängen einer ausgezeichneten Tanzmuy. erfriſcht und mit ſchö⸗ 
nen deutſchen Volksliedern umrahmt. Alt und jung unterhielt 
ſich bis zum frühen Morgen. Der Reingewinn bam unſerer 
deutſchen Privatſchule zugute. — Wie alljährlich, jo wurde auch 
im Jahre 1930 das vielbeliebte Weihnachts⸗ und Hirten⸗ 
ſpiel nicht vergeſſen. Auf Weihnachten nach vollendeten hl. 


Abendmahle führte unſere Schuljugend unter Leitung unſeres 
Schullehrers Herrn Joſef Thürmann das oben erwähnle Spiel 


auf, welches mit den ſchönſten Weihnachtsliedern umzogen wurde 
und den Dorfbewohnern überaus große Freude brachte.“ f 


Weinbergen. (Faſchingsball.) Am 7. Februar l. J. 
fand in Weinbergen das diesjährige Faſchingsmaskenkränzchen 
Hatt. Wie vorauszuſehen war, nahm der Abend trotz bedrüdender 
wirtſchaftlicher Not einen äußerſt gemütlichen Verlauf. Die Form 
dieſes Maskenballes war für die Anweſenden ganz neu, da außer 
der Militärkapelle auch das Dilettanten⸗Jazzorcheſter — zuſam⸗ 
mengeſtellt von Mitgliedern der Lemberger Liebhaberbühne — 
abwechſelnd der tanzfrohen Jugend zum Tanze aufſpielte. Der 
Ortslehrer, Herr Heinrich Stallmann, begrüßte mit herzlichen 
Worten die in ſo großer Anzahl erſchienenen Feſtgäſte, insbeſon⸗ 
ders die Mitglieder des deutſchen Männergeſangvereins Lemberg 
und der Liebhaberbühne. Weiter betonte der Redner, daß die 
Lemberger Gäſte ſich in freundlicher Weiſe erboten haben, das 
Faſchingstränzchen durch luſtige Darbietungen zu verſchönern. Die 
Feſtſtimmung der Gäſte hob ſich, als plötzlich viele bunte Masken 
erſchienen. Die humorvollen Darbietungen begannen mit einem 
Liedervortrag von Herrn Norbert Rollauer. Die Lieder: „Ich 
hab kein Auto“ und „Dir ſchenk ich mein Herz“ wurden mit ſtar⸗ 
tem Beifall aufgenommen; der Sänger, deſſen wohltlingende 
Tenorſtimme allgemein gefiel, mußte das erſte Lied auf beſon⸗ 
deres Verlangen der jüngeren Generation wiederholen. Bele⸗ 
bend auf die Feſtgäſte wirkten im weiteren Verlauf des Abends 
die wohlgelungenen Darbietungen des heiteren Quartetts des 
Deutſchen Männergeſangvereins Lemberg, in welchem als Mit⸗ 
wirkende die Herren Hans und Willi Breitmayer und Joſef 
und Emil Müller auftraten. In den einzelnen Pauſen 


wurden drei Chöre vorgetragen, und zwar: „Das Lied vom Rei⸗ 


tersmann“, „Neizend“ und „Ja“. Die Chöre wurden mit guter 
Harmonie zu Gehör gebracht und das Publitum nahm dieſelben 
mit großem Beifall auf. Die Klavierbegleitung lag in der be⸗ 
währten Hand des Chormeiſters des Deutſchen Männergeſang⸗ 
vereins, Herrn cand. ing. Paul Bobek. Das Klavier ſtellte in 
freundlicher Weiſe Herr Julius Manz zur Verfügung. Nach 
Mitternacht trat die Schrammelmuſik (Jazz⸗Orcheſter) in Tätig⸗ 
keit. Die Schrammelmuſik gefiel allgemein und ſetzte die Militär⸗ 
kapelle, die diesmal völlig verſagte, in Hintergrund. Die Mit⸗ 
wirkenden des Dilettantenorcheſters hatten vollen Erfolg und 
mußten immer wieder zum Tanze aufſpielen. Die Veranſtalter 


des Tanzkränzchens können mit dem Erfolg zufrieden ſein; der 


anſehnliche Reingewinn iſt für den Kirchbaufonds beſtimmt. Es 


war eine ſchöne Veranſtaltung, welche den Teilnehmern lange in 


Erinnerung bleiben wird. Es wäre aber ſehr wünſchenswert, 
daß manche unſerer Volksgenoſſen, und beſonders die Jugend, 
bei deutſchen Veranſtaltungen ſich mehr ihrer deutſchen Mutter 
iprache bedienen möchten. Zum Schluſſe ſei noch den Herren 
Johann und Julius Müller für die gaſtfreundliche Aufnahme der 
Lemberger Gäſte der herzlichſte Dank ausgeſprochen. M—. 


I' monatlicher Mädchenturſus. 
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Für Schule und Hau 


KEREIEIET STERNEN ER ETEKENIIEIDIERLKEREIDTERENG 


Leſſingfeier in Draunſchweig 8 

Am 15. Januar 1781 ſtarb in Wolfenbusel-Braunichweig 
der Dichter und Dramatiker Gotthard Ephraim Leſſing. Auf 
dem Magnifriedhof iſt das Grab des großen Wahrheitsſuchers, 
dem die Stadt Braunſchweig am Leſſingplatz ein würdiges Denk⸗ 
mal ſetzte, von Rietſchel entworfen. An dieſem Tage wird der 
von dem Herrn Reichspräſidenten im Goethe⸗Leſſing⸗Jahr 1929 
geſtiftete Leſſiing⸗Preis von 5000 RM für die beſte Arbeit über 
Leſſings Weltanſchauung verliehen werden. Noch in aller Erin⸗ 
nerung iſt der Widerhall, den das Goethe⸗Leſſing⸗Jahr zum 
Gedenken an den 200. Geburtstag Leſſings und die 100 jährige 
Wiederkehr der Uraufführung von Goethes Fauſt zu Braun⸗ 
ſchweig im In⸗ und Auslande hervorgerufen hat. 

Dem Gedenkjahr, welches bewußt alle Effekthaſcherei ver⸗ 
mied und mit ſeinen ausgezeichneten Ausſtellungen von Leſſing 
und vom 100 jährigen Fauſt wertvolle Einblicke in das Schaffen 
dieſer beiden ganz Großen gab und zuletzt in glücklicher Ver⸗ 
knüpſung die inneren Zuſammenhänge zwiſchen dem Veginn 
einer neuen Geiſtesära, die Leſſings Kampf eröffnete und deren 
Erfüllung das Goetheſche Werk zeigte, war es beſchieden, in 
ernſter Notzeit von dem unerſchütterlichen deutſchen Geiſtesſtre⸗ 
ben zu künden. In Anerkennung dieſer überragenden Bedeu⸗ 
tung hatte der Herr Reichspräſident einen Preis geſtiftet für die 
beſte Arbeit, die nach dem Wortlaut des Preisausſchreibens auf 
Grund einer quellenmäßigen Unterſuchung und entwicklungs. 
geſchichtlichen Betrachtung eine ſyſtematiſch⸗kritiſche Darſtellung 
der Weltanſchauung Leſſings in ihren geiſtesgeſchichtlichen Zu⸗ 
ſammenhängen zeigte. 

Die Leſſingfeier in Braunſchweig war ſchlicht und einfach, 
aber dennoch eine würdige Ehrung des vor 150 Jahren verſtor⸗ 
benen deutſchen Dichters und Denkers. 
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Ferienreiſen 1931 der Schiller⸗Akademie 
Auf Grund des großen Beifalls; den die Schiller⸗Akademie 
mit ihren ſeit Jahren veranſtalteten, allgemein zugänglichen 
Studienreiſen gefunden hat, bringt ſie im Rahmen ihrer kul⸗ 
turellen Arbeit auch 1931 wieder eine Reihe ſolcher Fahrten 
unter beſter wiſſenſchaftlicher Leitung und Führung mit günſtig 
gelegenen Ausgangspunkten. Neben den Heimatfahrten verdie⸗ 
nen beſonderes Intereſſe eine Oſterreiſe nach Sizilien und 
Sommerurlaubsfahrten nach Dalmatien, Oeſterreich, Ungarn, 
England, Frankreich, Norwegen, Schweden und Dänemark, ſowie 
zwei Studienreiſen im Herbſt nach Spanien, mit Ausflug nach 
Marokko, und nach Athen⸗Konſtantinopel zu überaus günſtigen 
Bedingungen. Die Verwaltung der Schiller⸗Akademie, München⸗ 
Grünwald, verſendet gegen 15 Pfennig Porto ausführliche Be⸗ 
ſchreibung dieſer ebenſo intereſſanten als billigen, allſeits un⸗ 
terſtützten Fahrten. 


Mädchenkurſus im Volkshochſchulheim in Dornfeld 
Am 8. April beginnt im Dornfelder Volkshochſchulheim ein 
Zu dieſ em werden deutſche 
Mädchen aus ganz Polen eingeladen, welche das 18. Lebensjahr 
vollendet haben. a ; j 
Immer klarer wird uns aus unſerer Schickſalsgeſchichte 
welche Bedeutung die Mutter für die Erhaltung unſerer Kinder 
hat. In ihrer Hand liegt mit der Erziehung des Nachwuchſes, 
deſſen Entfaltung. Und als Grundlage dazu iſt erforderlich, ein 
edles, innerlich entfaltetes Menſchentum, das in einem ſinn⸗ 
reichen Familienleben ſeinen Ausfluß findet. Nicht Geld oder 


- überreiches Willen geben der Familie den tiefen, inneren Ge⸗ 


halt der der deutſchen Familie beſonders nachgerühmt wird. 
Nicht äußerer Putz und Tand, die ja nur Schein und Flitter be⸗ 
deuten, können uns weiterhelfen — ſondern ein ernſtes Erken⸗ 
nen unſerer Zeit und unſerer Verhältniſſe und Wege, die uns 
darin vorwärts führen — daß Liebe und Freude und Lebensmut 
weiter helfen. Dieſe Erkenntnis finden, dazu will die Volls⸗ 
hochſchule führen. Wer es ernſt nimmt mit ſeinem inneren Ich, 
wer ſein Leben verantwortlich führen — nicht ſpielen will, der 
komme zur Volkshochſchule und er wird hier Worte finden, für 
die er zeitlebens dankbar fein wird. as — 
Damit jeder kommen kann, ſind die Kurſe in Zeit und 
Koſtenhöhe den allgemeinen Verhältniſſen angepaßt. Für 


Seile 6 > 2 = 


O ſtdeukſches B01 ks blatt 


3 Monate kann ſchließlich jedes Mädchen einmal von daheim 
fort und 45 Zlety monatliches often für Keſt, Unterkunft und 
Unterricht müßten ſich in jeder Jamilie einmal erübrigen laſſen. 

Dornfeld iſt ein großes deulſches Dorf bei der Bahnſtation 
Szezerzec⸗miaſto, 28 km füdlich wow (Lemberg). 

Im Mädchenkurſus ſollen die Schülerinnen mit lebensnahen 
Tagesfragen vertraut werden im Kreiſe einer engen Kamerad⸗ 
und Freundſchaft der Heimlehrer. Auch praktiſches Wiſſen und 
Kenntniſſe werden durch Unterricht vermittelt, Das g eim 
möchte lebensbejahende, arbeits⸗ und ſchaffensfrohe deutſche 
Mädchen, auf die wir unſere Zukunft bauen können in ihr Le⸗ 
ben zurückſchicken. Wer das von ſich wünſcht, der komme zum 
Kurſus. 5 

Alle nähere Auskunft wird gern erteilt duich die Leitung 
des Volkshochſchulheims in Dornfeld, p. Szezerzec, k. Cwowa. 
Bei Anfragen wird gebeten das Rückporto beizufügen 


Die jungen deuiſchen Sprachinſeln in Galizien. Ein Beitrag 


zur Methode der Sprachinſelforſchung. Bon Ing. Walter Kuhn 


in Bielitz. Mit einem Vorwort von Univ.-Prof. Dr. Eduard 
Winter in Prag. (Deutſchtum und Ausland, herausgegeben von 

a Schreiber, Heft 26/7.) Münſter i. W., Aſchendorff, 1930 
12, 244 S. Mit 5 Karten im Text und 23 Abbildungen auf 12 
Tafeln. Geheftet 27 Zloty. 

Das Buch beſtrebt ſich, ein: Darſtellung der jungen deutſchen 
Sprachinſeln in Galizien, das iſt der ſeit 1781 gegründeten, auf 
allen Lebensgebieten zu geben. Es ſtreift die ſchon anderweitig 
behandelte Geſchichte der Einwanderung nur lurz, geht aber näher 
ein auf die Größenordnung und räumliche Gliederung der Stamm⸗ 
und Tochterſiedlungen. Dabei kreten zum erſtenmal die Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen der polniſchen und ukrainiſchen Umwelt einetſeits, 
zwiſchen den beiden Koloniſtenſtämmen der Pfälzer und Deutſch⸗ 
böhmen anderſeits in Erſcheinung, die nun in faſt ſämtlichen Ka⸗ 
piteln wiedertehten. So bet der Darſtellung der Einwurzelung 
der Siedler in der neuen Heimat (der „Sprachinſelwerdung“), bei 
den Wanderbewegungen, dem Zuge in die Stadt, den wiriſchaft⸗ 
lichen, religiöſen und nationalen Verhältniſſen, der Bevölkerungs⸗ 
bewegung und Auswanderung, bei dem Verhalten gegenüber den 
einzelnen Organijationsiormen. Das ulrainiſche Sprachgebiet im 
Oſten bietet den Siedlern beſſere Entfaltungsmöglichkeiten als 
das polniſche im Norden. Darum iſt das Ergebnis der 150 jähri⸗ 
gen Entwicklung eine Verſchiebung des Schwerpunktes der Ko⸗ 
lonien nach dem Oſten zu. Die Deutſchböhmen erweiſen ſich ge⸗ 
rade wegen ihrer primitiveren Artung als die Tauglicheren für 
den Sprachinſelkampf, die Entwicklung ihrer Kolonien iſt weitaus 
günſtiger als die der Pfälzer. Dieſe dagegen vermögen als die 
erſtien die Bildung einer eigenen Intelligenzſchicht zu vollziehen 
und ſtellen heute die Führer des Deutſchtums. 

Dem Buch ſind 5 Karten im Text, 23 Abbildungen und eine 
genaue Karte der Siedlungen in Zweiſarbendruck, in 3 Blättern 
und im Maßſtabe 1: 500 000 beigegeben, welche die Größe, Bes 
völkerungsgliederung, ſtammliche und religidfe Art und Ent⸗ 
ſtehungsweiſe der Kolonien, ſowie Kirchen, Schulen nach Klaſſen⸗ 
zahl, deutſche Häuſer und landwirtſchaftliche Organiſation in ihnen 
daritefft ni 

„Deutſche Frauenkultur und Frauenkleidung“, Verlag Beyer 
in Leipzig, 2.20 Zloty. 

Die Zeitſchrift „Deutſche Frauenkultur und Frauenkleidung“, 
welche vom Verlag Beyer in Leipzig herausgegeben wird, hat mit 
dem Januarheft den neuen Jahrgang bereits begonnen. Das 
Heft präſentiert ſich in einem gefälligen Umſchlag und zeichnet ſich 
durch reichhaltige Illuſtrationen aus. Frau Rat Goethe, der 
nunmehr über 200 Jahr alten, wird im Februarheft der 
„Deutſchen Frauenkultur“ mit einer ſeinſinn gen Studie aus der 
Feder von S. D. Gallwitz gedacht. Würdig ſchließt ſich Käthe 
Numpfs Verſuch über die Kriſis der Frauenbewegung an, der in 
einem warmen Aufruf zu Leben und Liebe ausklingt. Gern und 
andächtig läßt man ſich dann von dem Kunſthiſtoriker Dr. Otto 
Pelka über die geſchichtliche und äſthetiſche Entwicklung der Por⸗ 
zellantaſſe orientieren — leider fällt geſchichtlich und äſthetiſch 
nicht zuſammen, und wie iſt fie intereſſant. die Porzellantaſſe. 
wirklich! — und darf ſich weiter in Wort und Bild an den ſchönen 


*) Alle hier besprochenen oder angeführten Bücher find durch 
die Dom⸗Verlags⸗Geſ. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 


Der Bauer und ſein Sohn 
Von Jakob Kopf. 


Nimm hin den Pflug aus meiner Hand, 
Ich kann es nicht mehr ſchaffen. == 
Zieh du die Furch und bau das Land; 
Ich richte mich zum Schlafen. 

Vorbei, vorbei! ſo ſagt mein Blick, 

Ich ſteh' am Ziel — zerfallnes Glück. 


Die Seuſe rauſchte die hundert Mal, 
Ich hörte fie ſauſen und klingen. 
Blümchen und Halme ſonder Zahl 
Sah ich zur Erde drauf ſinken. 
Vorbei, vorbei, mich ließ ſie zurück. 
War es Abſicht oder war es Glück? 


So lachte der Frühling mich freundlich an, 
Ich durfte ihm jauchzen und ſingen. 

Jedoch er eilte auf ſeiner Bahn 

And mir blieb ein Abſchiedwinken. 

Vorbei, vorbei, mich ließ er zurück. 

War es Abſicht, oder war es Glück? 


Und wie die Knoſpe zur Rofe erblüht, 
Der Allmacht die Krone zu geben, 

So fühlte ich Sommer in meinem Gemüt. 
Herrlich war da noch das Leben. 

Vorbei, vorbei, mich ließ er zurück. 

War es Abſicht oder war es Glück? 


Nun reifte der Herbſt den Samen aus 
Und ſchüttelte Blätter vom Baume. 
Ich aber ging noch ein und aus 

Und ſtammelte wie im Traume. 
Vorbei, vorbei, mich ließ er zur lick. 
War es Abſicht oder war es Glück? 


Die Hoffnung ſchwindet, der Winter iſt da. 
Die Hände zittern und beben. 

Die Senſe rauſchet ſchon allzunah 

Zu Ende geht nun mein Leben. 

Vorbei, vorbei, ich bleib“ nicht zurück. 
Vorbei, vorbei das Erdenglück! 


beramiſchen Arbeiten von Auguſte Papendieck und Juno Jaſchin⸗ 
ski, wie an den auserleſenen Holzgeräten von Profeſſor Winde, 
Dresden, erfreuen. Im Kleiderteil bezaubernde Stickereien; im 
Bücherteil Leichteres und Schwereres; wichtig das Bezugsquellen⸗ 
verzeichnis! 


Kleine Nachrichten 


Ein ſechs Jahre alter Knabe auf einem Gutshof bei Poi⸗ 
tiers wollte einen Landarbeiter necken, nahm das Gewehr von 
der Wand. zielte, drückte los — und erſchoß den Mann. 
Kürzlich fanden 2000 Zuſchauer vor dem Standesamte 
in Paris ein, wo ein 25 Jahre alter Verbrecher „geſeſſelt“ zur 
Feſſelung durch Hymens Bande vorfuhr Nach der vollzoge⸗ 
nen Trauung wurde er wieder gefeſſelt abgeführt. f a 
Studenten von Cambridge veranſtalteten ein Eierwett⸗ 
eſſen, einſchließlich des Abſchälens. Der „Sieger“ verſchlang 
36 Eier in 15 Minuten und würgte nach 5 Minuten Pauſe 21 
Eiet in 17 Minuten hinunter — im ganzen 57 Stück. 

Der Erreger des Ulmenſterbens iſt entdeckt. Er iſt ein 
Pilz, der die Zellwände des Baumes verſtopft und die Waſſer⸗ 
zufuhr behindert. . — 
Es iſt wiederholt beobachtet worden, daß kleine Vögel, wie 
Bachftelzen und Lerchen die Reiſe nach dem Süden auf dem 
Rücken von Kranichen und Störchen zurückgelegt haben. 

Auf dem Peloponnes ſtarb ein Dorfbewohner, der 123 
Jahre alt war. Seine ältefte Tochter hat 105 Jahre hinterm 
Rücken; Neſthäkchen iſt 70. 

Das Deutſche Reich hat zur Zeit gegen 151 Millionen trag⸗ 
ſähige Obstbäume. Auf jeden Einwohner Deutſchlands ent⸗ 
fallen alſo reichlich zwei. 
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Sportliches 
Bollverfſammlung des Sportklubs „Bis“ am 23. Februar 1931. 
Der Sportklub „Vis“ hält ſeine diesjährige Vollverſammlung 
am Sonntag, den 23. Februar d. J. in der evangeliſchen Schule 


Börſenbericht 


1. Dollarnotierungen: 


in Lemberg auf der Kochanowskiſtraße ab. Der Verein hat ein 8.—14. 2. 1931 amtlich 8.91—8.9170; privat 8.9050 8.9175 
reiches Arbeitsjahr hinter ſich. Im Frühjahr vorigen Jahren 2. Getreidepreiſe (loco Berladeitation) pro 100 kg 
wurden mehrere Wettſpiele ausgetragen und es gelang dem 14. 2. 1931 Weizen 20 00—20 50 vom Gut 
Sportklub „Vis“, ſich trotz ſtarker Gegner in der B⸗Klaſſe zu Wei 18.50 —19.00 Sammelldg. 
halten. Dann ereigneten ſich aber Fälle, daß „Vis“ ⸗Spieler bei 13.75—14 00 einheitl. 
den Wettſpielen beleidigt und bedroht wurden. Auch zu Ver⸗ 13 25—13 50 Sammelldg 
letzungen iſt es gekommen. Von feiten der Sportbehörden des i 14 00—14.50 
Fußballverbandes wurden keine genügenden Maßnahmen ge⸗ aß ' a 

troffen, um die „Bis’-Spieler zu ſchützen; der Sportklub „Vis“ Steh we 4.50— 5.00 

fah ſich daraufhin gezwungen, aus dem Fußballverband am 22. Noggenkleie 1050 10.75 


Juli 1930 auszutreten. Seitdem werden nur Freundſchaftsſprele 


Weizenkleis 10.75—11. 0 


— 


ausgetragen. Die diesjährige Vollverſammlung hat über wichtige Notklee 210.00 —230.00 
Angelegenheiten zu entſcheiden. Die Mitglieder des Sportklubs doco Weizen 21.50 22.00 
„Vis“ werden daher aufgefordert. möglichſt zahlreich zur Vollver⸗ Lemberg): Weizen 20400 —20.50 
lammlung zu erſcheinen. R ee 
„ ggen 15.75 — 16.00 

Geſchäftliches Mahlgerſte 16.25 16.75 

Allen Leſern wird der Beſuch des Tonfilm⸗Lichtſpieltheaters üb. 11 1 
„Daza“, Lemberg. 3. Maiftraße, empfohlen. Es läuft der ſpan⸗ ee 2 
nende Film „Die Paramout⸗Parade“. Niemand verfäume, ven Weizenkleie 11.00 11.25 
Ipannenden Tonfilm zu beſuchen. (Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaltlicher Genofien- 

ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazezyzna 12). 

Rätſelecke 


Auflöſung des Kreuzworträtſels 
EVER MIA) 


Cuftige Ecke 
Kleineres Uebel. „Hat Ihre Frau niemals verſucht, dem Kind 
7 N 7 etwas vorzuſingen, wenn es Jo ſchreit?“ — „Doch.“ — „Na — 


und?“ — „Die Nachbarn haben erklärt, daß es ihnen lieber wäre, 
wenn das Kind ſchreit.“ 


Verantwortlicher Schriftleiter: Willi Bisanz Lem- 
berg. Verlag: „Dom“, Verlagsgesellschaft m. b. (Sp. 
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Gedankenkraining ei ; ; 

ogr. odp.] Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Druck: 

„Radio auf dem Lande“ „Vita“, zaklad drukarski, Spötka z ogr. odp. Katowice, 
Wie hoch iſt der Antennenmaſt? ulica Kosciuszki 29. 


Sportklub VIS« in Lemberg Hufe deulſche Bücher: 


Bam er Tem Hans Volkmann 


Einladung. J, em 1 Rr 6 Nit. enten: Revolution über deutſchland 21 6.10 


in der evg. Schule, Lwöw, ul. Kochanowskiego Nr. 18 ftattfindenden Karl Emil Francos 
8 Ein Kampf ums Necht „ 14.80 
ord. Frühjahrs vollverſammlung e 
a des Sportklub »VIS« in Cemberg Das Noſenwunder „ 16.40 


— rdnung: 1. Eröffnung u. Ernennung eines Schriftführers. 2. Pro⸗ 

— 22 — des a 83 — l 

5. Ann e der esrechnung pro u. a er Funktionäre. 5 . 
ſezung des Mitgliederbeitrages pro 1931. 7. Wahlen 8. Allfälliges. Neuer de utſch. Jugendfreund „ 19.20 


Bei nichtgenü Teilnehmerzahl findet 1 Stunde jpäter mit gleicher Tages- | Schlepper 
ordnung eine Verfanmlung 3 nn auf die Teilnehmerzahl be: Das goldene Mädchenbuch „ 880 
ußfähig ilt. rer ? 
Lwöw, den 14. Februar 1931, Erhältlich in der 


Nudelf Bole t, mp. Obmann Wilhelm Breitmayez mp. Sekretär | „Dom“ ⸗Berlagsgeſellſch., Lemberg, Zielona 11. 


Bofimanı Für die Jugend: 


Danksagung! 
Für die uns in unserem tiefen Leid er- 
wiesene Teilnahme anläßlich der Beerdigung 


unseres lieben Gatten, treusorgenden Vaters 
und Schwiegervaters 


Gustav Kühner 


sprechen wir allen unseren Dank aus. Be- 
sonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. Kessel- 
ring für die trostreichen Worte im Trauer- 
hause und am Grabe, den edlen Kranzspen- 


dern sowie allen, die unserem lieben Heim- 
gegangenen das letzte Geleit gegeben haben. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Wir gründen allerorts eine 


FILIALE 


und suchen dazu eine 4 


Person od. Firm 


welches auch ihr Beruf oder Wohnort sei. 
Kapital oder Lager nicht erforderlich. 
Monatlicher Verdienst ca. 800—1200 ZI. 
Angebote sofort unt. „Existenz 3026“ 
an „ALA”, Haasensiein & Vogler, 
Frankfurt a. Main. 


Vereinigte technische Lehranstalten‘des: 


TechnikumMittweida 


HöheretechnischeLehranstalt(ingenieurschule) 
für Elektrotechnik und Maschinenbau. 
Sonderstudienpläne für Automobil- und Flug- 
technik und Betriebswissenschaft. 

Technikerschule. Progr. kostenlos v. Sekretariat. 


Thomasmehl 
Thomasmehl 
Thomasmehl 
Thomasmehl 
Thomasmehl 
Thomasmehl 
Thomasmehl 


frucht 


Belehrende Schriften und Auskünfte kostenlos durch 


lupo ROLNE »TOMASOORA« 


Suche ſofort 


Stelle 


als Kinder fräulein. 
Habe Zeugniſſe. 
Anträge an Verwaltung 
des Blattes. 


Deutſch⸗polniſcher 


Korrespondent 


mit Praxis u. guten Zeug⸗ 
niſſen ſucht Stellung 
Angebote an die Schriftl. 
des „Oſt⸗Deutſchen Volks⸗ 
blattes“, Lwöw, Zielona 11 


a in gut. Stellung 
u. ca 25000 Zt Vermö⸗ 
gen, 29 3. alt, ſolid, 1 
Selen t), wünſcht zwecks 
eirat 
ehr bare Pekanntſchaft 
mit jung. hübſchen Wirts⸗ 
Töchterchen (Lehrerin oder 
Lehrerstochter bevorzugt). 
Nur ernſt gemeinte Antr. 
find an die Verwaltung d. 
Blattes zu richten unter 
„Trautes Heim“ (wenn 
möglich mit Lichtbild). 


Deutſche, ver- 
geßt bei Euren 
Einkäufen die 
deutſchen 
Geſchäfte und 
Handwerker 
nicht!! 


Thomasmehl zu Frühiahrssunten 


weil 


der nachhaltig wirksamste, daher billigste Phosphordünger ist. 


Phosphorsäure wurzellöslich, demnach sofort wirksam ist, 


neben der Posphorsäure auch noch 40-50°/, wirksamen, kosten- 
losen Kalk enthält. . 


den Phosphorsäure-, 


vor oder zur Saat auch noch als Kopfdünger gestreut wrid. 


selbst im Frühjahr unübertroffen auf Wiesen, Weiden, Klee und 
Futterfeldern ist. 


durch Regengüsse nicht ausgewaschen werde und der Lager- 


entgegenwirke. 


Kalk- sowie Eiweisgehalt des Futters er- 
höht, wodurch die Tiere mehr und gehaltreichere Milch geben. 


fürdie Deutſchen 


Spar⸗ u. Darlehenskaſſenverein ede . 


Umgebung, spöldz. 2 nieogr. odpow. w Mühlbachu 
Einladung zu der am 22. Februar, um 13 Uhe im 


80 Hauſe des Herrn Ludwig Wagner in 
Mühlbach Nr. 15 ſtattfindenden ordentlichen 


Vollverſammlung 


Tagesordnung: 1. Protokollverleſung, 2. Verleſen und 
Genehmigung des Neviſionsberichtes, 3. Geſchäftsbericht, 
4. Annahme der Jahresrechnung und Bilanz pro 1930 und 
Entlajtung der Funktionäre, 5. Gewinnverwendung, 6. Feſt⸗ 
Höhe der Darlehen, 7. Wahl des Vorſtandes 
und Auffichtsrates. 8. Allfälliges. 

Der Geſchäftsbericht liegt zur Einſichtnahme im Kaſſa⸗ 

lokale auf. 


den 10. Feber 1931. 
Adolf Scheib mp, Obmann. 
77 für die Deuii ; 
Spar- u. Darlehenslafienverein Wester e 
iomyja, spöldz. 2 nieogr. odpow. w Mariahilf. 
Die diesjährige ordentliche 


Vollverſammlung 


findet am Sonntag, den 8. März 1931, um 16 Uhr im 
„Deutſchen Hauſe“ zu Mariahilf ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Protokollverleſung. 2. Verleſung und 
Genehmigung des Revlſionsberichtes, 3. Geſchäftsbericht 
des Vorſtandes und Aufſichtsrates, 4. e der 
Jahresrechnung und Bilanz pro 1930 und Entlaſtung der 
Funktionäre, 5 Gewinnverwendung, 6. Feſtſetzung der Höhe 
der Darlehen, 7. Neuwahl des Vorſtandes und Au ſichts⸗ 

rates, 8. Allfälliges. 
Der Geſchäftsbericht liegt zur Einſichtnahme 
3 okale aus; 
Mariahilf, den 7. Februar 1931. x 
Johann Strau b mp., Obmann. 


Deutsche Srauen-Zeitung 


iſt erhältlich in der 


„Dom“, Verlags-Gesellschaft Lemberg, 


jegung der 


Mühlbach, 


im Kaſſa⸗ 


lica Zielona fl. 
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